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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER
VON F.H.ACKERMANN

11. Sortierung

„Unb fonft noch — mas für Sftär geht burcßs ßanb?
fo fefet euch bod) fföllengetfter, roo ift ber SJtet — menn
boriE) meine Schmefter geftorben ift! 3a, unb — mas
motlteft bu fagen?"

„SBöfe Kunbe nom gürftenfotten!"
„Son — Stetafarmo? — ©as ift's?"
„Sein Sub ift lefete Stacht ermorbet morben!"
,,©ie — mie — fein Sab?"
„Sein leßter! — Stembae!"
„Son mem? — ©er ift ber SJtörber? — tfjat mon feinen

Serbacbt? — Keine Spur?"
„SJtan fennt ibn gans genau!"
„©er ift's?"
„©in frember Spion, ein ©ermane, ben man gefangen ge-

batten batte!"
„©ötter unb ©eifter! — ©ie fam bas?"

„Der Spion mar unerfannt oon ben Stooarifern gefom»
men. Stembae botte ibn entlarot unb übermiefen. Sian batte
ibn gefeffett, angebunben unb oon ben fjunben unb ©ächtern
betreuen taffen. 2Iber. ber Schuft muff mit ben ©eiftern im
Sunbe fteben: Scbon nacb SJtitternacht tonnte er fictj tosmacben,
in ben gürftenfotten fcbteicben, ben ÜDtorb ausführen, feine
fämtlicben ©äffen, gmei Seu*el mit Sernfteinen, einen mit
Öetlasgelb an fid) nehmen unb fliehen."

,,©as fast mie trägt's ber gürfi?"
,,©r ift halb oon Sinnen uno bat einen ffofmert auf bie ©r=

greifung bes SJtörbers ausgefegt."
„Das märe ein gang! — ©obin mag er fid) gemenbet ba=

ben? — ©in ©ermane, fagft bu? '— ©ie alt etroa?"

„Sticht über fünfunb3toan3ig!"
„©roß?"
„©inen Kopf höher als bu unb ftarf mie ein Ilr!"
„©äffen?"
„©urffpeer mit Ketternbtatt, Stooariferbolch, Sframafaï

unb Sogen!"
„— — Sfra — ma — far unb — Sogen! ©enaoa ",

mach bie Xüre 3u! Die graumutter mit! feine Zugluft — ftecf
ben Stiegel oor — fo! — Unb feinen Stamen meiß man
nicht, ben Stamen bes Störbers?"

„Doch — aber ich meiß ihn nicht mehr."
„©obin bat er fid) gemanbt?"
„SJtan oermutet nur; bie Stooarifergrense bat man fofort

befeßen taffen, ba man oermutete, baß er fid) bortbin geflüchtet
babe; auch er muh fo gerechnet haben; benn man ,fanb feine
Spur oon ihm, alfo roirb er ficb " ' '

Der 3äger unterbricht fid), unb sroar, mie Strtming oon
feinem ßager aus beobachten fann, auf einen oerftoßtenen
Slicf bes Köhlers bin.

Srtming beißt auf bie ßippen, um fid) 3U überseugen,
baß er nicht mehr träume! — Stein, es ift ©irflicbfeit, furcht»
bare, fpannenbe ©irflicbfeit! Stembae tot — ermorbet in ber
gtucbtnacbt! — Db bas nicht auf Innern gufammenbängen
beruht? Unb plößlicß, mie eine ©eiftesoifion, burd)3ucft ihn
ber ©ebanfe: Xaoar bat bie ffanb im Spiel! Xaoar
©r ift ber Sruber ber gürftin Srgofa, unb wenn bie Kinber
aus erfter ©he bes gürften ausfcheiben, fo treten bie Kinber
Srgofas in beren Stecht ein — Slrgofa mirb öerrfdjerin bis
3U beren SJtünbigfeit unb Xaoar beßerrfcßt — fie, fie unb
ihren Steidjtum! — Daraus folgt bann, baß Xaoar beim
fdjeinbar natürlichen Xobe bes SIetteften -Dtetafarroos, beim
unaufgeflärten Serfcbminben ßaronurs, beim SOtorb auf bem
Stuffotul unb jeßt mieber feine SOtörberbanb im Spiele gehabt
bat. 3ebesmal mar er babeil 3a, er muß fogar felber bie
Sit orbe ausgeführt haben, fortft mürbe er fefjr mabrfcbeinlid)
ben Scßaupläßen ferngeblieben fein, um einen ©egenberoeis
3U haben.

Slber, mer fann ihm etmas bemeifen? ©ie fcßlau mar
nur ber geftrige Stan! 21h, man hat mir bie greiheit
gegeben, um mich bes SÜtorbes an Stembae befchulbigen 3U
fönnen; Xaoar bat ben Suben gegen mich aufgeheßt, um eine
offenfichtliche Segrünbung für ben nachfolgenben SDtorb 3U
haben unb, um ben Semeis oollftänbig 3U machen, läßt er
mir noch ben Seutel bes ©rmorbeten unb alles anbere bringen!

©r hätte mir großmütig auch noch ben feinigen geben fön»
nen;benn bas alles fottte mir ja mieber abgenommen merben!
— Slber mie bemeifen? ©in Semeggrunb sum SOtorbe bemeift
noch nichts, fo menig mie ein Sernunftsbemeis ohne SJtotio.
Da muß ein gufall, ein Serrât, ober ober ber ©ott ber
SOtenfcßenfchicffale eingreifen, menn er...

Slrtming mirb in feinem ©ebanfengang unterbrochen, er
ift nicht erftaunt, aller 2Iugen plößlicß auf fid) gerichtet 3U fe»
hen. Der ältefte 3äger fommt auf ihn ju:

„Steh auf! — ©er btft bu?"
„3d) bin ein ©ermane oom Stamme ber Sugambrer unb

man nennt mich Srtming."
„©eifter ber f)ölle! — SJtänner, mahrhaftig, fo lautet ber

Stame bes SStörbers. — 3d) erinnere mid)! — ©ir haben ihn!"

"Kelt. SOtunb.

t^»8 Ost» V/Istv»I88st» Ollst. Ostst. »LOVsiTIstsi.

V0» ». ^Ehistst.^â.»»

lt. Fortsetzung

„Und sonst noch — was für Mär geht durchs Land?
so setzt euch doch Höllengeister, wo ist der Met — wenn
doch meine Schwester gestorben ist! Ja, und — was
wolltest du sagen?"

„Böse Kunde vom Fürstenkotten!"
„Von — Metakarwo? — Was ist's?"
„Sein Bub ist letzte Nacht ermordet worden!"
„Wie — wie — sein Bub?"
„Sein letzter! — Nemdae!"
„Von wem? — Wer ist der Mörder? — Hat man keinen

Verdacht? — Keine Spur?"
„Man kennt ihn ganz genau!"
„Wer ist's?"
„Ein fremder Spion, ein Germane, den man gefangen ge-

halten hatte!"
„Götter und Geister! — Wie kam das?"

„Der Spion war unerkannt von den Rovarikern gekom-
men. Nemdae hatte ihn entlarvt und überwiesen. Man hatte
ihn gefesselt, angebunden und von den Hunden und Wächtern
betreuen lassen. Aber der Schuft muß mit den Geistern im
Bunde stehen: Schon nach Mitternacht konnte er sich losmachen,
in den Fürstenkotten schleichen, den Mord ausführen, seine

sämtlichen Waffen, zwei Beutel mit Bernsteinen, einen mit
Hellasgeld an sich nehmen und fliehen."

„Was sagt wie trägt's der Fürst?"
„Er ist halb von Sinnen uno hat einen.Hofwert auf die Er-

greifung des Mörders ausgesetzt."
„Das wäre ein Fang! — Wohin mag er sich gewendet ha-

ben? — Ein Germane, sagst du? '— Wie alt etwa?"

„Nicht über fünfundzwanzig!"
„Groß?"
„Einen Kopf höher als du und stark wie ein Url"
„Waffen?"
„Wurfspeer mit Kelternblatt, Rovarikerdolch, Skramasax

und Bogen!"
„— — Skra — ma — sax und — Bogen! Genava

mach die Türe zu! Die Fraumutter will keine Zuglust — steck

den Riegel vor — so! — Und seinen Namen weiß man
nicht, den Namen des Mörders?"

„Doch — aber ich weiß ihn nicht mehr."
„Wohin hat er sich gewandt?"

„Man vermutet nur; die Rovarikergrenze hat man sofort
besetzen lassen, da man vermutete, baß er sich dorthin geflüchtet
habe; auch er muß so gerechnet haben; denn man fand keine

Spur von ihm, also wird er sich " " '

Der Jäger unterbricht sich, und zwar, wie Artwing von
seinem Lager aus beobachten kann, auf einen verstohlenen
Blick des Köhlers hin.

Artwing beißt auf die Lippen, um sich zu überzeugen,
daß er nicht mehr träume! — Nein, es ist Wirklichkeit, furcht-
bare, spannende Wirklichkeit! Nemdae tot — ermordet in der
Fluchtnacht! — Ob das nicht auf innern Zusammenhängen
beruht? Und plötzlich, wie eine Geistesvision, durchzuckt ihn
der Gedanke: Tavar hat die Hand im Spiel! Tavar
Er ist der Bruder der Fürstin Argosn, und wenn die Kinder
aus erster Ehe des Fürsten ausscheiden, so treten die Kinder
Argosas in deren Recht ein — Argosa wird Herrscherin bis
zu deren Mündigkeit und Tavar beherrscht — sie, sie und
ihren Reichtum! — Daraus folgt dann, daß Tavar beim
scheinbar natürlichen Tode des Aeltesten Metakarwos, beim
unaufgeklärten Verschwinden Laronurs, beim Mord auf bem
Mukkotul und jetzt wieder seine Mörderhand im Spiele gehabt
hat. Jedesmal war er dabei! Ja, er muß sogar selber die
Morde ausgeführt haben, sonst würde er sehr wahrscheinlich
den Schauplätzen ferngeblieben sein, um einen Gegenbeweis
zu haben.

Aber, wer kann ihm etwas beweisen? Wie schlau war
nur der gestrige Plan! Ah, man hat mir die Freiheit
gegeben, um mich des Mordes an Nemdae beschuldigen zu
können; Tavar hat den Buben gegen mich aufgehetzt, um eine
offensichtliche Begründung für den nachfolgenden Mord zu
haben und, um den Beweis vollständig zu machen, läßt er
mir noch den Beutel des Ermordeten und alles andere bringen!

Er hätte mir großmütig auch noch den seinigen geben kön-
nen;denn das alles sollte mir ja wieder abgenommen werden!
— Aber wie beweisen? Ein Beweggrund zum Morde beweist
noch nichts, so wenig wie ein Vernunftsbeweis ohne Motiv.
Da muß ein Zufall, ein Verrat, oder oder der Gott der
Menschenschicksale eingreifen, wenn er...

Artwing wird in seinem Gedankengang unterbrochen, er
ist nicht erstaunt, aller Augen plötzlich auf sich gerichtet zu se-
hen. Der älteste Jäger kommt auf ihn zu:

„Steh auf! — Wer bist du?"
„Ich bin ein Germane vom Stamme der Sugambrer und

man nennt mich Artwing."
„Geister der Hölle! — Männer, wahrhaftig, so lautet der

Name des Mörders. — Ich erinnere mich! — Wir haben ihn!"

^ Kelt. ^ Mund.



ÎRr. 51 Sit» 5Ber

„Unb ici) ijabe ben Kopfpreis, fjutiuliuli", jubelt ber alte
Köhler. — „fBuben! — 9Ret für bas ganse Sehen unb 9Rolmfaft
smeimal im Sage!"

„Sarüber fprecben mir iioif), Karno! — ©reift ben .Saturn
ten, ben SReucbelmöröer, ben Schuft, ben Spion, ben 2Bege=
iagerer, ben Strolch, ben Scbteicbmarber, ben ©brlofen, ben
btonben fRacbtlmnb ..."

2Irtming fefet fiel) biefer Übermacht gegenüber nicht jur
2Bebr, unb bas bat 31er golge, baß bie ganae fBanbe mutig über
ihn herfällt mie ÜRaben über gatlroilb.

Scbmufeig unb blutüberftrömt mirb er auf -Befehl bes güb=
rers emporgeriffen; fogar bie botbe 2BeibIid)feit bat ibre -Raget
an ihm probiert.

„fßinöet ibn gut — fo! Unb nun altes aurüdgetreten! —
Sufo burebfuebe ibn!"

Sie nehmen ibm erft bie SBaffen, bann bas ©etb, bie 58ern=

fteine, fRufegegenftänbe. Sie febren feine Safeben um unb —
Slrtming mebrt fieb niebt.

©in mabrer „Seibenjubet" begrübt jeben neuen „gunb".
„gertig!" überbrüllt ber gübrer bas — Sonteben.
„3a nein, ba ift noeb etmas partes Unb er sütft fein

3bleffer, um bie fRabt aufsufebneiben: Sann siebt er eine gotbene
2Irmfpange beroor unb bebt fie empor.

Blöfelicbe ©title!
Ser alte Köhler unterbricht fie fibtiefetirb:
„fjatiulibuli! — Sas altes ift mein — altes, altes !"
Sasu tanst er mie ein ausgelaffener Knabe. Stber ber

gübrer ift niebt feiner SReinung.

„Über biefe Sachen bat ber gürft 3U entfebeiben — Dieb
leicbt ift bas ein Seit bes fßtutpreifes! fffiir smei tonnen uns
böcbftens in ben Kopfpreis teilen."

„2Bir — arnei, fagft bu? — 3<b bin boeb nur einer!"
„3d) ebenfalls! Slber menn mir uns sufammensäbten, fo

maebt es- amei!"
„3cb — icb babe boeb ben Spion beherbergt, erfannt unb

gefangen!"
„SXber obne mich bätteft bu ibn morgen mieber taufen

taffen! 2Iucb barüber bat ber gürft su entfebeiben — — aeig
einmal bie Spange ber! — Sei allen ©eiftern, ben guten
unb ben böfen! Sas ift bie Spange ber Königin Slrgofa! —
2öenn fie geftern triebt biefe Spange trug, fo oerfagen meine
Slugen! — gort mit ibm, nacb Suriton!"

„Slber icb tomme mit!" freifebt ber 2ltte auf mie ein Köter,
bem man auf ben Sdjmans getreten bat.

„Sas ftebt btr frei!"
„hott mir mein geftgemanb!"
Siefes geftgemanb beftebt aus einem Scbutterfett, bem

3abre unb Schaben fämtlicbe ßaare gepftücft haben; es ift
übrigens, mie SIrtroing fiebt, bas nämliche, bas er gefterri abenb
getragen unb bie Stacht über afs Untertage benufet bat!
SBätjrenb man fieb für ben Slbmarfd) rüftet, ift ber Sitte oer=
febmunben.

„Bormärts! — ©ebt bem Spion bie fBeinfpanne!" ©in
Stiemen mirb ihm um beibe Knöchel gefhtungen, bah er nur
furse Schritte su nehmen oermag.

SBie fie abmarfebieren motten, fcfüieht fieb ein oöttig Unbe»
tannter ber Sruppe an.

„SBas mittft bu hier?" fdmaust ihn ber gübrer an.
»Stach Suriton roitt ich mit euch!"
„5Bo3u? — SBer bift bu benn?"
„Bift bu betrunfen, baff bu meinen Stamen nicht mehr

fennft?" '

m ©timme! — So fpricht Karno, ber Köhler; aber bas
©eftebt ftimmt nicht!"

„SBenn ich mich gemafeben habe, fo mirb bas hieb febr
memg angeben, mein icb!"

s "ff 7 mafetjen? Su? Karno, bas gebt nicht! So tannft
bu nicht als geuge auftreten; fo ertennt hieb Eein SRenfcb! Su

er SB o ch e 1293

mußt beinen Borbergiebet menigftens mit etmas Kobte unb
Stech behanbetn!"

„Bormärts jefet! — SBenn er mich nicht mehr tennt, fo mer=
ben mir bort mobt ein menig Stech unb Kohle haben!"

3m buntetn Sann fällt SIrtroing mehrmals su Boben unb
mirb jebesmal mit Schlägen mieber aufgetrieben, bis enblicb,
nach Stunben ber Qual, ber gübrer feine guhfpanne lodern
täßt

So gelangen fie am überfotgenben SRittag ins Kottenborf
ber Suricier.

Storn rir Saoar iarn f) a l o b i n —
Saoar batmieb oerfauft nacb ßatobin

Sßäre ein frember König in Stracbt unb £)errlid)feit ein*
gesogen; hätte man einen Sracben mit 3toei Köpfen beran=
gefdjleppt, ber Sluflauf hätte nicht gröber fein tonnen. SBie ein
geuerruf gebt bie Stacbricbt oon Kotten 3U Kotten: Sie haben
ihn! Setbft alte SRänner fehteieben in bie Stacbbarbäufer, um
bort oielteicbt ein Hausgerät 3U entlehnen, in SBirtlicbteit nur,
um als erfter bie Stacbricbt bringen su fönnen: Sie haben ihn!
Unb mancher, ber oielteicbt mit feiner Stacbricbt 3U fpät geform
men ift, gebt mieber ohne Hausgerät beim.

Stocb am felben Sage, aber erft gegen Slbenb, mirb ber
©ingefangene mieber aus feinem ßunbefebuppen geholt unb
auf ben Britbemplafe 77 unter ber alten Sinbe geführt, ©in bei=

liger Stein, ber als Dpfertifcb gefangener geinbe unb SRiffetäter
bient, ift beute mit einer Bärenbede überwogen, unb hinter ibm
halten fieben Bitbremin in ferneren SBaffen bie SBacbe, mäb=
renb rings um bie roeitauslabenben öifte bie heiligen geuer'
brennen, bie für bie 3ufcbauer bie ©renge bilben. ißor biefen
Sticbterftein mirb her 2tngeflagte geführt; ben Strich, an-bem ihn
ein fffiäcbter in ^Begleitung oon feebs Speermännern heranführt;
bat matt um feinen Sals gefebtungen hnb bie üänbe auf bem
Stücfen mit einer Kette gefcbloffen, bie auch um ben ßeib gebt:
Sas Söolt brängt fieb fo heran, bah bie Speermänner alle SRübe
haben, ihren ©efangenen burch bie SRenge 3U führen, iöor bem
heiligen Stein mirb halt gemaibthtnb ber Strid bes ©efangenen
an einem ber ötfte befeftigt.

Sange, lange muh bas iBolf auf fein Scbaufpiet, ber
„SDUffetäter" auf feinen Spruch marten; benn ber gürft muh
erft oon feinem Kranfentager auffteben, auf bas ihn bas Ster=
ben feines Sohnes gemorfen bat.

©nblicb öffnet fieb her Solfstreis an feinem äuhern ©nbe,
unb bas Slaufcben ber Stimmen gebt in glüftern über: Sort
bringen oier Krieger, auf einer Scbulterbabre getragen, lang?
fam unb feierlich bie Seiche; hinter ihr folgen ber gürft im
fRidjtermantel, bem ber fRCtner Salmo bas herrliche SRicbter=

febmert nachträgt. 3bnen folgen bie gürftin, bie gübrer, bie
Klagetoeiber, ber Totengräber unb ber ßenter.

Sie iBabre mirb auf ben heiligen Stein niebergelaffen unb
ber gürft fteltt fieb" -mit feinem Stabe babinter. 2luf einem Iin=

nenbe3ogenen ©icbenftrünt fefet er fieb nieber unb ftarrt oor
fid) bin, ben Kopf in bie fjäribe geftüfet. ©r fiebt elenb aus:
fable, eingefallene fffiarigen, mirres £)aar unb irre Singen; bie

ganse SSSett febeint für ibn nicht mehr sü e^iftieren. fRicbt einmal
ben ©efangenen hat er bis jefet eines fBIides gemürbigt; ber
madjt ihm ja nicht mehr ben lebenbig, ber tot oor ihm liegt.

2Bie sufällig fällt fein fBlid auf ihn — langfam ftebt er auf!
©s ift mie eine Sluferftehung oon bem Sobe: Seben tommt in
ihn, bie 2Iugen feuern auf, ber abgelebte 9Rann mirb sum
Sämon!

„5Barum habt ihr mich gerufen?" fragt er, ohne jemanben
ansufehen, unb feine Stimme tönt mie aus einer Sotenhöhle.
Sa tritt ber Sîûner oor, als SInfläger unb Vertreter ber fRacbe-

geifter:
gortfefeung folgt.

76 Kelt. iRabe.
77 fBritbem, fett. SRicbter.
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„Und ich habe den Kopfpreis, Huliuliuli", jubelt der alte
Köhler, — „Buben! — Met für das -ganze Leben und Mohnsaft
zweimal im Tage!"

„Darüber sprechen wir noch, Karno! — Greift den Halun-
ken, den Meuchelmörder, den Schuft, den Spion, den Wege-
lagerer, den Strolch, den Schleichmarder, den Ehrlosen, den
blonden Nachthund

Artwing setzt sich dieser Übermacht gegenüber nicht zur
Wehr, und das hat zur Folge, daß die ganze Bande mutig über
ihn herfällt wie Maden über Fallwild.

Schmutzig und blutüberströmt wird er auf Befehl des Füh-
rers emporgerissen: sogar die holde Weiblichkeit hat ihre Nägel
an ihm probiert.

„Bindet ihn gut — so! Und nun alles zurückgetreten! —
Luko 76 durchsuche ihn!"

Sie nehmen ihm erst die Waffen, dann das Geld, die Bern-
steine, Nutzgegenstände. Sie kehren seine Taschen um und —
Artwing wehrt sich nicht.

Ein wahrer „Heidenjubel" begrüßt jeden neuen „Fund".
„Fertig!" überbrüllt der Führer das — Tonleben.
»Ja nein, da ist noch etwas Hartes! Und er zückt sein

Messer, um die Naht aufzuschneiden: Dann zieht er eine goldene
Armspange hervor und hebt sie empor.

Plötzliche Stille!
Der alte Köhler unterbricht sie schließlich:
„Haliuliduli! — Das alles ist mein — alles, alles!"
Dazu tanzt er wie ein ausgelassener Knabe. Aber der

Führer ist nicht seiner Meinung.
„Über diese Sachen hat der Fürst zu entscheiden — viel-

leicht ist das ein Teil des Blutpreises! Wir zwei können uns
höchstens in den Kopfpreis teilen."

„Wir — zwei, sagst du? — Ich bin doch nur einer!"
„Ich ebenfalls! Aber wenn wir uns zusammenzählen, so

macht es zwei!"
„Ich — ich habe doch den Spion beherbergt, erkannt und

gefangen!"
„Aber ohne mich hättest du ihn morgen wieder laufen

lassen! Auch darüber hat der Fürst zu entscheiden — — zeig
einmal die Spange her! — Bei allen Geistern, den guten
und den bösen! Das ist die Spange der Königin Argosa! —
Wenn sie gestern nicht diese Spange trug, so versagen meine
Augen! — Fort mit ihm, nach Turikon!"

„Aber ich komme mit!" kreischt der Alte auf wie ein Köter,
dem man auf den Schwanz getreten hat.

„Das steht dir frei!"
„Holt mir mein Festgewand!"
Dieses Festgewand besteht aus einem Schulterfell, dem

Jahre und Schaben sämtliche Haare gepflückt Haben: es ist
übrigens, wie Artwing sieht, das nämliche, das er gestern abend
getragen und die Nacht über als Unterlage benutzt hat!
Während man sich für den Abmarsch rüstet, ist der Alte ver-
schwunden.

„Vorwärts! — Gebt dem Spion die Beinspanne!" Ein
Riemen wird ihm um beide Knöchel geschlungen, daß er nur
kurze Schritte zu nehmen vermag.

Wie sie abmarschieren wollen, schließt sich ein völlig Unbe-
kannter der Truppe an.

„Was willst du hier?" schnauzt ihn der Führer an.
»Nach Turikon will ich mit euch!"
»Wozu? — Wer bist du denn?"
»Bist du betrunken, daß du meinen Namen nicht mehr

kennst?"

m r.
Stimme! — So spricht Karno, der Köhler: aber das

Gesicht stimmt nicht!"
„Wenn ich mich gewaschen habe, so wird das dich sehr

wenig angehen, mein ich!"
','à waschen? Du? Karno, das geht nicht! So kannst

du Nicht als Zeuge auftreten: so erkennt dich kein Mensch! Du
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mußt deinen Vordergiebel wenigstens mit etwas Kohle und
Pech behandeln!"

„Vorwärts jetzt! — Wenn er mich nicht mehr kennt, so wer-
den wir dort wohl ein wenig Pech und Kohle haben!"

Im dunkeln Tann fällt Artwing mehrmals zu Boden und
wird jedesmal mit Schlägen wieder aufgetrieben, bis endlich,
nach Stunden der Qual, der Führer seine Fußspanne lockern
läßt

So gelangen sie am überfolgenden Mittag ins Kottendorf
der Turicier.

Rom - rir Tavar iarn Halodin —
Tavar hat mich verkauft nach Halodin

Wäre ein fremder König in Pracht und Herrlichkeit ein-
gezogen: hätte man einen Drachen mit zwei Köpfen heran-
geschleppt, der Auflauf hätte nicht größer sein können. Wie ein
Feuerruf geht die Nachricht von Kosten zu Kotten: Sie haben
ihn! Selbst alte Männer schleichen in die Nachbarhäuser, um
dort vielleicht ein Hausgerät zu entlehnen, in Wirklichkeit nur,
um als erster die Nachricht bringen zu können: Sie haben ihn!
Und mancher, der vielleicht mit seiner Nachricht zu spät gekom-
men ist, geht wieder ohne Hausgerät heim.

Noch am selben Tage, aber erst gegen Abend, wird der
Eingefangene wieder aus seinem Hundeschuppen geholt und
auf den Brithemplatz 77 unter der alten Linde geführt. Ein hei-
liger Stein, der als Opfertisch gefangener Feinde und Missetäter
dient, ist heute mit einer Värendecke überzogen, und hinter ihm
halten sieben Bithremin in schweren Waffen die Wache, wäh-
rend rings um die weitausladenden Äste die heiligen Feuer
brennen, die für die Zuschauer die Grenze bilden. Vor diesen
Richterstein wird der Angeklagte geführt; den Strick, an dem ihn
ein Wächter in Begleitung von sechs Speermännern heranführt,
hat man um seinen Hals geschlungen Und die Hände auf dem
Rücken mit einer Kette geschlossen, die auch um den Leib gehst

Das Volk drängt sich so heran, daß die Speermänner alle Mühe
haben, ihren Gefangenen durch die Menge zu führen. Vor dem
heiligen Stein wird halt gemachstund der Strick des Gefangenen
an einem der Äste befestigt.

Lange, lange muß das Volk auf sein Schauspiel, der
„Missetäter" auf seinen Spruch warten; denn der Fürst muß
erst von seinem Krankenlager aufstehen, auf das ihn das Ster-
ben seines Sohnes geworfen hat.

Endlich öffnet sich der Volkskreis an seinem äußern Ende,
und das Rauschen der Stimmen geht in Flüstern über: Dort
bringen vier Krieger, auf einer Schulterbahre getragen, lang?
sam und feierlich die Leiche; hinter ihr folgen der Fürst im
Richtermantel, dem der Rllner Salmo das herrliche Richter-
schwert nachträgt. Ihnen folgen die Fürstin, die Führer, die
Klageweiber, der Totengräber und der Henker.

Die Bahre wird auf den heiligen Stein niedergelassen und
der Fürst stellt sich mit seinem Stäbe dahinter. Auf einem lin-
nenbezogenen Eichenstrünk setzt er sich nieder und starrt vor
sich hin, den Kopf in die Hände gestützt. Er sieht elend aus:
kahle, eingefallene Wangen, wirres Haar und irre Augen; die

ganze Welt scheint für ihn nicht mehr zu existieren. Nicht einmal
den Gefangenen hat er bis jetzt eines Blickes gewürdigt; der
macht ihm ja nicht mehr den lebendig, der tot vor ihm liegt.

Wie zufällig fällt sein Blick auf ihn — langsam steht er auf!
Es ist wie eine Auferstehung von dem Tode: Leben kommt in
ihn, die Augen feuern auf, der abgelebte Mann wird zum
Dämon!

„Warum habt ihr mich gerufen?" fragt er, ohne jemanden
anzusehen, und seine Stimme tönt wie aus einer Totenhöhle.
Da tritt der Rüner vor, als Ankläger und Vertreter der Rache-

geister:
Fortsetzung folgt.

7s Kelt. - Rabe.
77 Brithem, kelt. — Richter.
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